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Gerhard Kneebusch (75),
Rentner, Bad Rappenau
Ich bin ehrlich
gesagt eher
dankbar, wenn
die Sendung ab-
gesetzt wird.
Was Heino vor-
schlägt, ist si-
cherlich eine
gute Idee, aber fürmich am fal-
schen Platz. Ich würdemirmehr
Jazz oder klassische Konzerte im
Fernsehen wünschen und dafür
weniger Kriminalfilme. Auch Do-
kumentationen undKurzfilme hal-
te ich für sinnvoll.

Brigitte Rembold (65),
Bäuerin, Kleingartach
Meiner Ansicht
nach ist der Boy-
kott-Aufruf nicht
umsetzbar.
Wenn ich die
Rechnung nicht
bezahle, bekom-
me ich eine Mah-
nung. Mir persönlich wäre einMit-
spracherecht in anderen Sendun-
gen wichtiger, da es zu viele unäs-
thetischeundsinnloseSeriengibt.

Marianne Treffler (63),
Hausfrau, Bad Rappenau
Ich findedenAuf-
ruf gerechtfer-
tigt. Volksmusik
im Fernsehen
wird immerweni-
ger gezeigt, was
ich schade finde.
Mir gefällt sie
gut. Stattdessen laufen zu viele
Krimis undWiederholungen. Ich
sehe außerdem gerne Kochsen-
dungen undwürdemirmehr alte
Westernfilme wünschen.

Johannes Lente (18), Schüler,
Eppingen
Ich denke, wenn
Promis zu ir-
gendetwas auf-
rufen, bringt es
meistens was.
Volksmusik ist
zwar nicht mein
Ding, deshalb
würde ich nichtmitmachen, aber
gerade bei öffentlich-rechtlichen
Sendern sollten die Zuschauer
mehrMitspracherecht haben.
Ginge es umdie Simpsons, würde
ich auf jeden Fall mitboykottieren:
Ich würdemir weniger Talkshows
undmehr Simpsons im TVwün-
schen.

LoreWalz (69), Hausfrau,
Bad Rappenau
Dafür, dass man
die GEZ-Gebüh-
ren zahlt, sollten
die Leute mehr
mitentscheiden
dürfen, was aus-
gestrahlt und
was abgesetzt
werden soll. Viele Menschen se-
hen sich die Sendung gerne an,
auch ichmanchmal. Man sollte
eher die ganzen Talkshows redu-
zieren und stattdessen schöne
Bergfilme oder Heimatfilme lau-
fen lassen.

Lina Fiebig (84), Hausfrau,
Eppingen
Es ist eine Saue-
rei, dass „Lustige
Musikanten“ ab-
gesetzt werden
soll, das ist für
mich eine der
besten Sendun-
gen. Volksmusik
istmir im Fernsehen dasWichtigs-
te, und ich schaue es immer gerne
an. Einmal würde ich auf diese
Weise protestieren, um zu zeigen,
dasswir da nichtmitmachen.mag

Umfrage

Boykott der GEZ-
Gebühren: Was

halten Sie davon?
„LustigeMusikanten“ soll abge-
setzt werden, und Heino ruft
Schlagerfans dazu auf, ihre GEZ-
Gebühren zu reduzieren.Würden
Siemitmachen?Was gefällt Ihnen
im Fernsehen undwas nicht?

Auf dem Grill brutzelt gut Gewürztes
KRAICHGAU Die Kohle glüht, doch was kommt auf den Rost? Metzger kennen die Lieblingsspeisen ihrer Kunden

Von Magdalene Golabek

D ie Grillsaison ist eröffnet.
Ganz nach der Devise Som-
merzeit ist Grillzeit werden

trotz schwankender Temperaturen
Fleisch, Fisch, Gemüse und Würste
auf den Rösten des Kraichgaus ge-
brutzelt. Gerade an den Wochenen-
den gibt es für manchen doch kaum
etwas Besseres, als ein saftiges
Stück Schweinefleisch oder ein ma-
riniertes Putenfilet bei einem Fest
mit Freunden auf den Grill zu legen.
„Die Leute grillen sogar mit Glüh-
wein“, sagt Hans Pfenninger über
die Kunden seiner Metzgerei in Kir-
chardt. Speziell gewürzte und einge-
legte Schweinesteaks seien bei ihm,
im wahrsten Sinne des Wortes, heiß
begehrt.
EineAuswahl anWürstendürfe bei

Grillfanssowiesonicht fehlen,und im-
mer häufiger landen auch Fisch und
Gemüsespieße auf dem Grill. In Zei-
ten von neuerdings so ausgeprägtem

auch besonders zartes und mageres
Fleisch ist vor allem bei den Kundin-
nen der Metzgereien immer gern ge-
sehen. Fleischsorten, eingelegt in ei-
ner Vielzahl an verschiedenen Mari-
naden, fettreduzierteBratwürsteoder
Biogrillprodukte – das Grillangebot
ist abwechslungsreich.

Schwein beliebt In der Metzgerei
Höfle in Eppingen gehören unter an-
deremauchVariationen anGrillspie-
ßen zu den Rennern des Grillsom-
mers – mild oder scharf gewürzte
Fleischspieße, welche mit Käse
oder doch lieber lieber Gemüse.
„Sehr gerne wird bei uns Schweine-
hals und Schweinerücken bestellt“,
erzählt Chefin Martina Höfle. Da-
nach folgen Schweinebauch, Lamm-
fleisch und zartes Rindersteak auf
der Rangliste der beliebtesten
Fleischsorten.
Als kürzlich die Maul- und Klauen-

seuche in Großbritannien auftauchte,
wird auch in kleinenMetzgereien von

Seiten der Kunden häufiger nach der
Herkunft gefragt. Weniger gekauft
werde abernicht. „DieKundensetzen
mehr Vertrauen in die Beratung der
Metzger“, sagtMartinaHöfle. Siewol-
len wissen, ob die Betriebe selbst
schlachten, ob das Vieh einen kurzen
Transportweg hat, und ob man die
Bauernkennt. „Woesherkommt,wie-
vielmanbrauchtundwieesambesten
schmeckt. Darüber wollen unsere
Kunden beraten werden“, ergänzt
MartinaHöfle.
So auch in der Metzgerei Goller-

than, die in Obergimpern ihren
Hauptsitz hat. Auch hier sind interes-
sierte Stammkunden über Produkti-
onsort, Art und Zeit informiert. Spe-
ziell gewürzte Rindersteaks, Lenden-
spieße und Rinderhüftsteaks sind ne-
ben den Würstchen die Grillfavoriten
der Kundschaft. Doch auch die Frage
nachSpeziellemistgroß. „Das ist aber
völlig in Ordnung, Sonderwünsche
halten die kleinen Betriebe doch auf-
recht“, weiß Katharina Gollerthan.

Wasdarf’sdennfürdenGrill sein?MartinaHöflebietetwie ihreMetzgerskollegen im
Kraichgau eine großeAuswahl an. Foto:MagdaleneGolabek

Kalorienbewusstsein werden bevor-
zugt dennoch keine Würste mit 30
Prozent weniger Fett gegrillt. „Zwei
Drittel der Kunden wollen ihr Fleisch
trotzdem durchwachsen haben“,
weiß Pfenninger. Wenn gegrillt wird,

dann also richtig. Das äußert sich
auch in dem Trend zum deftigen Bar-
becue, Fleisch, Saucen und Beilagen
mit der typisch amerikanischen
Rauchnote. Aber natürlich bleiben
Geschmäcker verschieden, denn

Tauchstation
im Blumenmeer

BAD RAPPENAU Europas größtes mobiles
Aquarium soll ein Besuchermagnet werden

Von Steffan Maurhoff

B ei der Landesgartenschau in
Heidenheim hatte es im ver-
gangenen Jahr seine Premie-

re.Nächstes Jahr soll das größtemo-
bile Aquarium Europas auch in Bad
Rappenau ein Publikumsmagnet
werden. Hier können die Garten-
schaubesucher trockenen Fußes
auf einen Streifzug durch
die Lebenswelt heimischer
Gewässer begeben. Mög-
lich gemacht wird diese un-
gewöhnliche Perspektive
vom Verband für Fischerei-
und Gewässcherschutz Ba-
den-Württemberg (VFG),
landläufig bekannt als Lan-
desfischereiverband.
VFG-Geschäftsführer Dr.

Michael Schramm bedauert,
dass viele Menschen kaum
etwas über das Leben unter der Was-
seroberfläche wissen. Ausgenom-
men vielleicht, dass dort wohl ein ei-
genartiger Rechteckfisch hausen
muss, der kein größeres Vergnügen
findet, als sich grätenlos paniert in die
Pfanne hauen zu lassen. Der Verband
beklagt: „Viele Kinder – und auch Er-
wachsene – kennen mehr Automar-
ken als Fischarten.“ Daran möchte
der VFG etwas ändern und hat des-
halb das Großaquarium angeschafft.
Über den Preis für die Marketing-In-
vestition schweigt sich Geschäftsfüh-
rer Schramm aus. Nur so viel verrät
er: „Das wäre ein kleines Einfamilien-
haus.“ Für Landesgartenschau-Ge-
schäftsführer Manfred Wenninger

passt das Aquarium deshalb in den
RahmenderLandesgartenschau,weil
es „ein biologisches Thema“ darstel-
le. „In Heidenheim hatten die die
Brenz, wir haben hier den Kursee“,
zieht Wenninger parallelen zum Gar-
tenschaugelände des vergangenen
Jahres. Und er ist sicher: „Das ist eine
Bereicherung desAngebotes, daswir
an unsere Besucher machen.“ Täg-

lich sollen Mitglieder von Fi-
schereivereinen rund ums
Aquarium Informationen wie
aneinemMessestand liefern.
Drei Mal pro Woche sollen
Schüler imsogenanntengrü-
nen Klassenzimmer an-
schaulichen Unterricht er-
halten. Auch an Sonderver-
anstaltungen ist gedacht:
„Vielleicht auch ein Fisch-
kochkurs“, lässt sich VFG-
Geschäftsführer Schramm

schonmal in den Topf gucken.
Im Kurpark, wo das Aquarium der-

einst stehen wird, ist noch nichts von
alledem zu erahnen. Unweit der Sali-
nenklinik eilen zurzeit Walker und
Jogger an dem Standort vorüber. Im
Herbst werden hier die Versorgungs-
leitungen verlegt, und etwa eine Wo-
che vor Gartenschaubeginn wird das
schiffscontainergroße Aquarium per
Lkwangeliefert. Leer ist es 14Tonnen
schwer, gefüllt wiegt es 60 Tonnen.
Das zwölf Meter lange und 2,5 Meter
breite Becken fasst 60 Kubikmeter.
Entlangder gewaltigen, 60Millimeter
dicken Glasscheiben kann man vor-
beiflanieren an der Unterwasser-
Wunderwelt der Heimat.

War schon im vergangenen Jahr bei seiner Premiere bei der Landesgartenschau inHeidenheim einHingucker: dasGroßaquari-
umdesVerbands für Fischerei- undGewässerschutz. Eswird nächstes Jahr auch inBadRappenau aufgestellt. Foto: VFG

Auf dieser Wiese im Kurpark wird das
zwölfMeter langeBecken aufgestellt.

Der Papa muss ihn häufig bremsen
Mit seinen acht Jahren ist Marlon Roselly auf seinem Quad schon ein begabter Stuntfahrer

Von Stefanie Pfäffle

EPPINGEN Er will werden wie sein
Papa. Das steht für Marlon schon
lange fest. „Ich will auch mal so be-
rühmt sein und mit dem Auto durch
Paris fahren.“ Jetzt ist Papa Jacky
Roselly nicht einfach so durch die
französische Hauptstadt gegondelt,
sondern ist für Filmaufnahmen ge-
fahren – auf zwei Rädern. Jacky Ro-
selly ist wie ein Großteil der Familie
Stuntfahrer, und sein achtjähriger
Sohn mischt auch kräftig mit. An
diesemWochenende in Eppingen.
Mit vier JahrenhatMarlonmit dem

Quadfahren angefangen. „Da kann
manmehrmachenalsnurauf zweiRä-
dern“, erläutert er seine damaligeGe-

fährtwahl. Doch er besitzt durchaus
auch eine kleine Crossmaschine, auf
der „er fährt wie ein Erwachsener“,
wie sein Vater stolz erzählt. Es sei
schon immer so gewesen, sobald der
Junge ein Quad oder einMotorrad zu
Gesicht bekam, fingen die Augen an
zu strahlen. Etwa bei seinen Onkeln,
seinem Vater und seinem 17-jährigen
Bruder Josef, diemit einer Stuntshow
durch Europa reisen oder auch mal
für die RTL-Serie „Alarm für Cobra
11“ aktiv sind.
Inzwischen ist Marlon so gut, dass

er häufig außerhalb des Familienbe-
triebs für Auftritte gebucht wird. Da
fährtereinhändigoder imDamensitz,
„alles, wasman somachen kann“. Auf
nur zwei Rädern versteht sich.

Wenn es nach ihm ginge, würde er
mit einemAuto zweirädrigüben.Bloß
kommternochnicht richtig andiePe-
dale heran. „DasTalent hat er“, ist der
Vater sicher. Er müsse ihn häufig
bremsen, da Marlon oft Tricks aus-
probieren möchte, die dem Vater zu
gefährlich sind. Ständig testet er neue
Sachen aus, eifert seinen Vorbildern
nach. Mutter Bettina bleibt das ein
oder andereMal fast dasHerz stehen.
„Bei den Vorstellungen hoffe ich im-
mer, dass er nicht zu nervös ist, da
kann ich gar nicht hingucken.“
Bis jetzt hatte der Achtjährige noch

nie eine Verletzung, noch nie einen
Unfall. Sicherheit hat bei denRosellys
oberste Priorität. Ohne Schutzhelm,
Anzug und Handschuhe darf Marlon

nicht fahren. „Erwürdeesamliebsten
ganz cool in der Badehose machen,
aber das geht nicht“, betont Jacky.
Neun Monate ist die Familie im

Jahr unterwegs, im Winter sind sie
drei Monate in Köln. Da geht Marlon
in seine feste Schule. Unterm Jahr
wechselt erwöchentlichdieKlasse. In
einem Buch wird festgehalten, wo er
was lernt. Lehrer notieren eventuelle
Schwächen.Marlon hat keine Schwä-
chen, bis jetzt fällt ihm alles leicht.

Info
DieGebrüder Roselly gastieren an
diesemWochenendemit ihrer
Stuntshow auf demEppinger Fest-
platz. Vorstellungen sind Samstag
18Uhr, Sonntag 11 und 18Uhr.

Auf vier Rädern fährt jeder – Marlon
mages auf zweien. Foto: Stefanie Pfäffle


